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Manuale theologiae moralis gecundum principia Thomae Aqui-

natis. In Ul Scholarum edidit Dominicus M. Prümmer Pr
3 tomi. 8⁰ (XL U. 424; 540; XII U. 690) reiburg 1915,
Herder. 24.—; geb I. 28.—

Der Verfaſſer dieſer neuen dreibändigen Moraltheologie legt für die Art,
wie ſein Fach behandeln will, den Nachdruck auf zwei Geſichtspunkte are
Herausarbeitung der en  —  ftlichen Grundſätze und Anſchluß
an die Methode und ehre des Thomas bvon quin Was unächſt
den weiten Programmpunkt angeht, ſo ird man ＋

u als berechtigt anerkennen
und egrüßen, daß be dem und erfolgreichen Wettbewerb, der ſich chon
ſeit längeren Jahren auf dem der und Moraltheologie entwickelt hat,
auch ein itglie des Predigerordens und der engeren Ule des Thomas ſi
3zum orte meldet Man hat in dieſem Falle das Recht, eine mehr als gewöhn⸗
liche eiſtung 3u erwarten Dieſer Erwartung entſpricht das Werk nach unſerer
einung durchaus Auch darin hat der Verfaſſer ſich den oma zum Vor⸗
bild V. daß beſondern Nachdruck auf ürze und Einfachheit des Aus
ru legt Introd. 9), eil das Buch bor allem als Schulbuch gedacht ſei

Die etonung des Grundſätzlichen Iim egenſatz zu einer rein oder bor:
wiegend kaſuiſtiſchen Behandlung der ſittlichen Fragen wird wohl auch irgendwo
auf Widerſpruch ſtoßen In der Richtung auf klares Herausheben der leitenden
Begriffe und ehrſatze durch Ofitive und ſpekulative Beweisführung kann kaum
zuviel Denn wer die Grundſätze, auf e. *2 bei dem Urteil über
das ſittliche Handeln ankommt, richtig und Uckenlo verſtanden hat, ird bei
einiger Fähigkeit des logiſchen Denkens in der Anwendung nicht el und jeden⸗
alls nicht gröblich Dagegen Hre der nicht bor xrrtum ſicher, welcher
ohne Sattelfeſtigkeit im Prinzipiellen einen vorkommenden Fall ledig nach
nalogie eines mehr oder weniger nlichen aſu des ehrbu entſcheiden

Ebenſo wahr iſt V aber auch, daß ſich der Anfänger ei einredet,
habe einen vorgetragenen rundſa 10 verſtanden, während er nachher bei
Zergliederung kaſuiſt

er Beiſpiele gewahr wird, daß ihm le Tragweite oder
der ſpringende un noch nicht ganz aufgegangen war. Erſt In der Verbindung
von Kaſuiſtik mit der rationellen Entwicklung der Grundſätze der
oraliſt, wie er ſein ſoll Soweit ird Prümmer kaum Widerſpruch nden,
und der Qde. der Vorrede über ein unberechtigtes Vorwiegen der Kaſuiſtit bei
manchen Fachgenoſſen dürfte ich, ſoweit er berechtigt iſt, nur außerdeutſche
Moraliſten richten.

Was te Stoffverteilung angeht, ſo chließt ſich der Verfaſſer dem ebrauche,
wie er ſeit der Teilung der Theologie in ogmati und Moral geworden
iſt, ohne erhebliche A  eichungen an.

Der er and nthält unächſt die raktate der allgemeinen ora Ziel
und Ende, ſittliches Handeln, Geſetz, ewiſſen, ünde, Tugend; dann weiter die
ehre von den drei theologiſchen Uugenden und deren Gegenſätzen, ſowie von der
ſittlichen Tugend der ughei
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Im weiten and folgen die drei andern Kardinaltugenden, wobei naturli
der Löwenantei auf die Gerechtigkeit (Eigentum, Wiedererſtattung, Verträge) nt⸗
fällt Auch die Tugend der Gottesverehrung und die Familienpflichten (3 und

Gebot) werden Anſchluß den Thomas hier untergebracht
Der dritte umfangreichſte and handelt vbon den eben Sakramenten ne

Sakramentalien und Kirchenſtrafen abei werden die dogmatiſchen und
ſpekulativen Fragen nur kurz rwähnt afur aber die poſitiven und für die
Paſtoration igen Punkte mögli kſtimm und ſchöpfend behandelt

Am Anfang des erſten Bandes ſteht ein Katalog bon eichlich 300 [Iteren
und Moraltheologen, mei mit einer kurzen Kennzeichnung der Art und
Bedeutung ihrer Schriften Aber der dann folgende Überblick über die
der ora iſt doch wohl allzu

Im ganzen erke omm der Thomas oft und woOo angeht mit
längeren, wörtlich herübergenommenen Stellen zu Wort Darin eg chon emne

gute Empfehlung und eme ſtarke Anziehungskraft Andere große Theologen, die
1 ſeinen edanken weiter auten, ſind enſa reichlich und mit Auswahl

Rate gezogen, beſonders der von allen Moraliſten Niederländer
Karl uar Auch der Antonin, ardina Cajetan und andere
Ordensgenoſſen ſelbſt der gelehrte aber durch ſeinen leidenſchaftlichen am

den Alfons und eſſen mildere Richtung eiwas den Schatten ge⸗
ratene Coneina werden öfters genannt Doch kann von einſeitiger Bevorzugung

ule nicht geringſten die Rede ſein Dem Alfons von
Liguori ird kaum Ehre erwieſen als dem ngliſchen Lehrer und die
andern Namen aus er und neueſter Zeit denen man auf Schritt und
* egegne geben Zeugnis von großer Beleſenheit und lobenswerter Unpartei⸗
ichkeit Hervorgehoben noch die gewiſſenhafte Berückſichtigung der poſitiven
kirchlichen Beſtimmunge und die häufigen ſachgemäßen Hinweiſe auf die Heilige
Schrift und die Kirchenväter und anderſeits auf die den verſchiedenen ändern
eute geltende bürgerliche Geſetzgebung, für deren Geltung auch vor dem Ge
wiſſen weitem Umfang und durchweg mit Gründen eingetreten ird
Gut iſt auch das über den rieg (II 117 119) Geſagte wobei beachten,
daß das Werk unmittelhar vor dem Weltkrieg ſchloſſen wurde wie der
Zenſurvermerk vbom Juni 1914 beweiſt

Der Verfaſſer Ucht Wie geſagt ſeine Stärke nicht IM kaſuiſtiſchen Verfahren
ondern grundſätzlichen, theoretiſchen Gebiete Mit Rückſicht hierauf ird ſich
unſere Aufmerkſamkeit unächſt der allgemeinen Grundlegung des erſten Bandes
zuwenden und hier erregt natürli die Zeit viel verhandelte rage
des Probabilismus ein beſonderes Intereſſe Nun iſt gewi richtig, was

Prümmer betont daß man der Streitfrage wie ſie ſeit edina for⸗
muliert werden eg keine übertriebene Wichtigkeit eilegen darf Man hat
ſich zeitweilig durch den mißverſtändlichen ÜUsdru ehre vom „Moralprinzip“
oder „Moralſyſtem“ (systema morale) verleiten aſſen, zu meinen, mN dieſer
rage handle es ſich den oberſten rundſa der Sittlichkeit, das innerſte
eſen des Unterſchieds wiſchen gut und böſe Das iſt ganz und gar nicht der
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Fall War doch die rage des Probabilismus dem Thomas ſo gut
wie unbekannt Das ed einer Moralwiſſenſchaft wäre ein Syſtem, das alle
Entſcheidungen, die allgemeinſten wie die konkreteſten, mit renger Gewißheit
darböte und für wahrſcheinl Meinungen überhaupt keinen Raum teße
Weil nun aber unſer Wiſſen auch auf em Gebiete leider ielfach Stück⸗
erk iſt und manchmal über ein „vielleicht“, „wenn nicht Ure U. dgl. nicht
hinüberkommt, ſo muß eine für das eben brauchbare Sittenlehre auch dieſe
Möglichkeit in Rechnung ziehen und Regeln zu nden uchen, wie in derlei
Zweifelsfällen zu verfahren ſei

Das aben denn auch die Theologen und die Kanoniſten von alters her 9
tan, nur widmeten ſie der rage in ihrer Allgemeinheit keine Bearbeitung

professo, ondern nüpften ihre Antworten einzelne Fälle, oder wandten
nur auf ein beſchränktes Gebiet an, wie 10 überhaupt m der Moral die raxi

früher war als die wiſſenſchaftliche Theorie und die abſtrakten Begriffe und Sätze
Das hervorzuheben iſt nicht überflüſſig Denn Prümmer ſcheint uns zu

viel Gewicht auf die Neuheit des Probabilismus zu egen, daraus ſeine
Entbehrlichkei herzuleiten. Nach ihm dGre vor dem 16 Jahrhunder der Pro⸗
babiliorismus die allgemein herrſchende ehre geweſen. Auch die nuneren Gründe
cheinen ihm durchaus für teſe ſtrengere Theorie zu prechen, und zudem ſoll der
Apoſtoliſche Stuhl vbor der Zeit des Alfons ſie Immer begünſtigt aben

Er verwirft alle bis⸗m ſo überraſchender nimmt ſich ſein Endurteil aus.
herigen Syſteme, nicht nur den rengen Tutiorismus und den Probabilismus,
ondern auch den Probabiliorismus und den Aquiprobabilismus. Er
einen ganz Schlüſſel zur öſung der Schwierigkeit: das Prinzip des zu⸗
reichenden Grundes oder das I.  0 b zip Als Urheber dieſes

Syſtems nenn er drei franzöſiſche Theologen, von denen merkwürdiger⸗
weiſe keiner In dem Katalog des Verfaſſers zu nden iſt Was zur inneren Be⸗
gründung geſagt wird, iſt überaus Es ommt, enn wir die orte
recht verſtehen, darauf hinaus, daß grundſätzli zwar jedes eifelhafte

eine unzweifelhafte Verpflichtung auferlege, nur ſei dieſe Pflicht
weniger ſtreng als die des gewiſſen Geſetzes, aher nune der Seelenführer aus
einem hinreichenden Grunde ein Auge Udrücken und dieſe eringe er⸗
letzung für rlaubt erklären. Ob ET auch ſelber ohne jede Qte. teſe
Kompenſation für ſich gelten laſſen könne, ird nicht ganz lar Wir halten
dieſen Weg für ungangbar und die Bezugnahme auf den rundſatz vbom aſſiven

des kleineren Übels in dieſer ＋ für gefährlich Denn eZ iſt hier
nicht gefragt, was demjenigen, der ſeine volle Pflicht nich erfüllen will, ſtill⸗
eigen geſtatten oder auch bedingungsweiſe raten darf, ondern will wiſſen,
was ſelbſt ohne ede ttliche Qke wählen oder tun darf und omit auch
jedem andern für rlaubt erklären kann. Zwiſchen den vier möglichen egen
dem (gemäßigten) Tutiorismus, Probabiliorismus, Aquiprobabilismus, Proba⸗
bilismus, die nach Prümmer dem katholiſchen Theologen alle freiſtehen, ird
man eben doch wählen müſſen Sie alle vier verwerfen iſt nur dann möglich,
enn man den Nachweis führt, daß die unri  19  4 oder  124 unvoll⸗
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tändig iſt Dieſen Nachweis ermißt man hier ami ſoll nicht geſagt ſein,
Eindaß in der Behandlung der rage nicht noch For  K möglich ſeien

Fortſchritf are eS unſeres ra  en ſchon, enn man (mit den
Gegenſtand nicht unmittelbare Verbindung brächte mit der ehre vom Ge⸗
wiſſen ondern mit der vom wie es die Kanoniſten chon vor
edina en Wer mit Peckius (ogl Hurter, Nomenclator IIIꝰ5 331)
den Satz au Nur ein mit wahrer Gewißheit erkanntes beſitzt
verpflichtende d der hat die rage entſchieden ohne das Wort probabile

den Mund zu nehmen Auch nach dem Alfons ieg der ern der
rage dem recht verſtandenen rundſatz lex 12 IIOII Obligat Mag
man alſo immerhin den Ruf rheben Los von Medina“, ſo omm man doch
mit dem Ausweg der Kompenſation oder des Ausgleichs ebenſowenig
Ziel wie mit dem des geſunden Menſchenverſtandes elde laſſen dem ſubjektiven
rmeſſen zu großen Spielraum

Aller Anerkennung aber iſt ert daß auch Prümmer deutlich zu ver⸗

ſtehen gibt enn man einmal zwiſchen den vier gangbaren Alternativen zu wählen
habe ſo ſpreche die rößere Folgerichtigkeit eute für den einfachen Probabilismus
Damit ſoll natürlich nicht geleugnet werden, daß die Verteidiger dieſes Syſtem
ſich Iſer des reite manchmal von der rechten Mittellinie n und zu
berecht  tigtem ade nla gegeben aben Wenn die Auseinanderſetzung auch
Zukunft mit der vom Verfaſſer bewieſenen Unbefangenheit fortgeführ ird kann
der Utzen nicht ausbleiben

Noch bei andern apiteln grundſätzlicher atur legt ſich da und dort eine

rage oder enn weiſe nahe Angeſichts der Fülle des Stoffes und des reben
nach knappen und leichtverſtändlichen Ausdrucksweiſe ohne viel Wenn und
Aber kann kaum ausbleiben, daß manche Behauptung allgemeiner und chroffer
lautet als ſie emeint iſt Im Unterricht laſſen ſich die entſprechenden Klauſeln
und Vorausſetzungen noch nachtragen Wer das Buch zum Nachſchlagen
benützt ird darauf zu en aben

So ällt auf, daß Prümmer bei der otwehr 120) nachdrücklich
betont teſe gelte nur den ngerechten Angreifer (aggressor iniustus)
Aber ſoll das Prinzip vom moderamen inculpatae tutelae wirklich
unzurechnungsfähigen oder aus unverſchuldetem handelnden Angreifer oder

den, der durch Aſſive Verhalten unabſi Rettung unmöglich
macht nicht anwendbar ſein? Thomas macht jedenfalls den Unterſchied nicht

enig Beifall dürfte auch eine andere Stellungnahme nden Ein Richter
aber einweiß eſtimm daß der vor ihm ſtehende Angeklagte unſchuldig iſt

wandfreie Zeugen beſchuldigen ihn ſo daß EL nach geltender Form Rechtens
überführt ſcheint Darf der Richter ihn verurteilen? Der Thomas ſagt
Ja, er darf es, und Prümmer ſcheint geneigt, ihm zu folgen (II 137, vgl

100) Aber eine Überſchätzung der äußerlichen Rechtsordnung en⸗
über der lar erkannten ahrhei mag aus früheren Zeitumſtänden erklärlich ſein,
dem natürlichen Gerechtigkeitsgefühl iſt ſie doch allzu rem beſonders enn 8
ſich die ˖

erſten Strafen andelt
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Der leichten Verſtändlichkei ird nicht ſelten die ſprachliche nhei und
Richtigkeit zum er gebracht. Ußer den im Moraliſtenlatein ſchon eingebür⸗
gerten Barbarismen wie Iiceitas U. dgl. man auch auf neue, die nicht
gerade notwendig Aren Andere grammatiſche und graphiſch erſehen

auf echnung der mangelhaften Korrektur allen und werden ſamt einigen
ſonſtigen Druckfehlern bei uflagen tilgen ſein .

Mit Recht hält der erfaſſer der Schreibart Synderesis eſt. übrigens
be Hieronymus d. weder Synderesis noch Synteresis, ondern

ονειν⁰ie. Weil aber die mittelalterlichen Abſchreiber mit den griechiſchen Buch⸗
ſtaben gar unbeholfen umgingen, iſt aus gονειννο⁰ιe ſchließlich Synderesis
geworden. Der Nachweis nde ſich den von Koch angeführten Stellen
Synderesis und conseientia edeuten alſo etymologi ＋ Die
Form οννάνρνον (Svνregνte) int bei Hieronymus erſt von Erasmus eingeſetzt
zu ſein und war den Scholaſtikern unbekannt, hat alſo kein Daſeinsrecht.

Gezwungen cheint e Auffaſſung, die zwei Kardinaltugenden arkmu und
Mäßigkeit hätten ihren Sitz Im ſinnlichen Begehrungsvermögen (subiectum
Virtutis fortitudinis St appetitus irascibilis, II 473) Die Redeweiſe cheint
auch nicht vom Thomas herzurühren, obwohl ＋* die Tugenden mit den ge⸗
nannten Leidenſchaften in Verbindung etzt

an Meinungsverſchiedenheiten Unter den Moraliſten gehen übrigens,
wie Prümmer an mehreren Stellen betont, nicht über Wortſtreite hinaus.
ies dürfte zuweilen ſe da utreffen, wo er andern achgenoſſen Kritik
übt; doch geſch das immer ohne verletzende Form.

Auf die veränderten Zeitverhältniſſe unſerer Tage und die daraus folgende
Rückſichtnahme bei der ſittlichen Beurteilung iſt mehrfach bei Zins und
ucher, beim Arbeitsvertrag, der ſozialen Frage) gut hingewieſen. Ußerdem
ſind da und dort Urze unke für das praktiſche Leben aſzetiſche und ſeelſorger⸗
liche edanken eingeſtreut, den erfahrenen und klugen Lehrer und Seelen⸗

erraten. Das Buch ird ſeinen Weg machen.
ia Reichmann

Tiefer und treuer. riften zur religiöſen Verinnerlichung und Erneue⸗
rung vbon ranz Weiß, Sta  farrer 2 aunde mit uchſchmu von
Kunſtmaler Wilhelm S o mmer. 8 and Der katholiſche Glaube
als eligion der Innerlichkeit. 91) II Band eſu unter Uns. (80)
III Band Kirche und Kirchlichkei (87) and Verdemütigung und
Verſöhnung i der ei and elebung und Beſeligung m
der Kommunion. (87) VI Band Jeſu Leiden und unſere Leiden.

In gehören Formen wie fuleivi (I IV), Isidorus de Sevilla 169,
Cf. HW1 Hispalensis), vigesies ( 234), caeserit (II 119), tatuta emanata
(I 201), homo Civilizatus (II 244)), abluit faciem Suanl COolore virido
(III 10), (purifieatorium) Canhape (III 207 209) regn germanico
(II 16) Are imperio fagen, denn es gibt Im Reich ver chiedene 8  „


